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H «m ^ tand.
Stuttgart , 9. Juli . Die Beamtenspitzenorganisationen wen¬

den sich in einem Protest gegen die in der „Schwäbischen Tages¬
zeitung" und dem „SchwäbischenLandmann " erschienenen Ar¬
tikel über das Beamtentum , durch die in den Kreisen der Land¬
wirtschaft Neid, Mißgunst und feindselige Gesinnung gegen
die Beamtenschaft hervorgerufen wurde und die in der For¬
derung der Abschaffung des aktiven und passiven Wahlrechts
für die Beamtenschaft gipfeln. Es brauchte wohl kaum daran
erinnert zu werden, daß die Beamtenschaft sich bei allen entschei¬
denden Vorgängen im Leben unseres Volkes bisher selbstlos in
den Dienst des deutschen Volkes gestellt habe und daß vielleicht
gerade der Bauernstand mit einer derjenigen Stände sei, der
durch die Pflichterfüllung der Beamten in allen Wirren der
letzten Jahre in der Lage war , in der Hauptsache seinen Ver¬
mögensstand zu erhalten Die Beamten würden unbeirrt jeder¬
zeit ihre Pflicht erfüllen, sie würden sich jedoch gegen jede Be¬
schränkung ihrer staatsbürgerlichen Rechte mit allen ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln zur Wehr setzen.

Berlin, 9. Juli . Nach der heutigen Geschäftslage erscheint
es wahrscheinlich, daß der Reichstag die Erledigung der Zoll¬
vorlage auf den Herbst verschieben wird.

Die örtliche Getränkesteuer.
Stuttgart, 9. Juli . Der Landesverband der Wirte Würt¬

tembergs hat zusammen mit dem Weinhandel, den Weingärt¬
nern, den Konsumvereinen und der Organisation der Verbrau¬
cherkreise an das württ . Finanzministerium eine Eingabe ge¬
richtet, um die Aufhebung der württ . Landessteuernotverord-
nung zu erreichen, wonach alle Gemeinden über 4000 Einwoh¬
ner verpflichtet sind, die örtliche Getränkesteuer einzuführen.
Auf die Eingabe ist vom württembergischen Finanzministerium
folgende Antwort eingegangen : „Im jetzigen Zeitpunkt, wo die
Frage der endgültigen Regelung des Finanzausgleichsgesetzes
zwischen Reich und Ländern und als Folge hievon auch zwischenLand und Gemeinden noch nicht entschieden ist, kann ich zu der
Frage der Aufhebung der Gemeindegetränkesteuer noch nicht
Stellung nehmen. Ich werde jedoch nach reichsrechtlicherRe¬
gelung des Finanzausgleichs auf diese Frage zurückkommen,
und Ihnen alsdann Gelegenheit geben, bei mir in dieser Sache
persönlich vorstellig zu werden.
Der Börsenvorstarrd zum Beschluß des Aufwertungsausschusses. ^

Berlin, 8. Jnli . Der Börsenvorstand teilt mit: Wegen
des gestrigen Beschlusses des Aufwertungsausschusses, die Auf¬
wertung des sogenannten Neubesitzes an Anleihen ans die
Hälfte des in der Regierungsvorlage vorgeschlagenen Satzes
herabzusetzen, ist der Börsenvorstanü heute zu einer Sitzung
zusammengetreten. Der Börsenvorstand stimmte in der Auf¬
fassung überein, daß, nachdem bereits gegen die ernste Mah¬
nung aller deutschen Börsenvorstände die Differenzierung von
Alt- und Neubesitz beibehalten worden ist, dieser neue Beschluß
geeignet ist, das Vertrauen zu der Behandlung der deutschen
Anleihen zu vernichten und auch das Vertrauen zu den Erklä¬
rungen amtlicher Stellen schwer zu beeinträchtigen. Diese Auf¬
fassung wird unverzüglich den beteiligten Instanzen zur Kennt¬
nis gebracht werden. Der Börsenvorstand beschloß ferner , die
heutige Versammlung der Wertpapierbörse ausfallen zu lassen,
damit nicht unter dem ersten Eindruck des Beschlusses des Anf-
wertungsausschusses übermäßige Rückwirkungen auch auf die
übrigen Teile des Wertpapiermarktes eintreten . Endlich sah sichder Börsenvorstand zu dem Beschlüsse gezwungen, bis auf wei¬
teres die Notiz für die auf Papiermark lautenden Anleihen des
Reiches, der Länder und der Gemeinden einzustellen, da er nicht
die Verantwortung dafür zu tragen vermag, Laß Wertpapiere
amtlich gehandelt werden, deren Bewertungsgrundlagen durch
für die Allgemeinheit nicht voraussehbare Beschlüsse des Auf¬
wertungsausschusses von einem Tage zum anderen völlig ver¬schoben werden.

Polens Antwort unannehmbar.
Merlin, 7. Juli . Die polnische Delegation überreichte gesternchre Antwort auf die deutschen Vorschläge zu einem vorläufigen

deutsch-polnischen Wirtschaftsabkommen. Obwohl die deutsche
Delegation durch Erhöhung des Kohlenkontingents von 60 000
auf 100 000 Tonnen, durch Garantierung des status quo hin¬
sichtlich der Fleischeinsuhr, durch Len Vorschlag eines pactumde contrahendo für die Vieheinfuhr und durch die Zurückzie¬hung der deutschen Forderungen in den Liquidationsfrage den
polnischen Wünschen weit entgegengekommenist, macht die pol¬
nische Delegation in ihrer Antwort nicht einmal den Versuch,
durch ihre Gegenvorschläge sich dem deutschen Angebot zu
nähern , « ie wiederholt nur ihre schon früher abgegebenen
Erklärungen , daß Polen die zolltarifliche Meistbegünstigung
und das Einreiserecht für Handlungsreisende nur zugestehenkann gegen ein Kohlenkontingent von 350 000 Tonnen im Mo¬
nat und gegen Sicherstellung der Einfuhr nicht nur von Fleisch,
sondern auch von lebenden Rindern und Schweinen. Die For¬
derung eines Kontingents von 350 000 Tonnen Kohlen, die dem
bisherigen durch den Versailler Vertrag aufgezwnngenen Kon¬
tingent nahekommt, verkennt völlig die durch die Weltkohlen-
krise auch für die deutsche Kohlenproduttion entstandenen
Schwierigkeiten. Diese Forderung ist deshalb für Deutschland
völlig unannehmbar Ebensowenig trägt die polnische Forde¬
rung auf Einfuhr von lebenden Rindern und Schweinen dem
deutschen Standpunkte Rechnung. Polen erklärt, daß es von
Assen Fordrungen nur dann absehen könne, wenn Deutschland
bereit wäre, auf die zolltarifarische Meistbegünstigung zu ver¬
achten und lediglich ein Abkommen zu schließen, dessen Inhalt

Ansicht der polnischen Delegation sich darauf zu beschrän¬
kt hätte, daß der Wert der ausgetauschten Waren sich auf bei¬den Seiten entspricht. Ein Abkommen auf dieser Grundlage,
das die von Polen beliebte Taktik, während der schwebenden

Verhandlungen neue Einfuhrverbote zu erlassen , sanktionieren
würde , ist für Deutschland unannehmbar . Diese Antwort der
polnischen Delegation bietet daher keine Aussicht zu einer Eini¬
gung zu gelangen.

Die Umsatzsteuer im Steuerausschuß.
Der Steuerausschuß des Reichstags beschäftigte sich am

Mittwoch mit der Umsatzsteuer. Staatssekretär Popitz führteu. a. aus : Wir rechnen bei dem Aufkommen aus der Um¬
satzsteuer mit einem Betrage von etwa Milliarden Mark.
Diesen Betrag muß die Umsatzsteuer bringen , wenn wir unse¬
ren öffentlichen Haushalt balanzieren wollen. An dieser Not¬
wendigkeit findet die Senkung ober Abänderung der Umsatz¬
steuer eine Beschränkung. Die Umsatzsteuer bringt ihre großen
Erträge nur dadurch, daß sie alles unterschiedslos und mit Löm
gleichen Satze erfaßt . Jede Durchbrechung dieses Prinzips
reißt das ganze Gebäude ein. So wie die Wirtschaftsverhält¬
nisse liegen, wird die Umsatzsteuer auch in Zukunft noch auflängere Zeit das Rückgrat unserer Finanzverwaltung sein. Wir
wollen angestrengt prüfen, was noch getan werden kann! Aber
sehen Sie gegenwärtig von einer Systemänderung ab ! Es be¬
steht keine Möglichkeit, die Umsatzsteuer mehr zu senken, als
auf 1,25 Prozent . Doch müsse er dann auch für eine Kürzungder Umsatzsteueranteile der Länder und Gemeinden eintreten.
Dem Reichsrat liege der Entwurf einer Verordnung vor, nach
der Künstler, Schriftsteller und Privatgelehrte von der Umsatz¬
steuer befreit sein sollen, wenn ihr Umsatz vierteljährlich 1500
Mark nicht überstrigt . Betont werden müsse, daß die Befreiung
der Handelsagenten für völlig ungerechtfertigt zu halten sei.
Aehnlich liege es bei den Maklern . Dagegen werde die Re¬
gierung keinen Widerspruch gegen die Streichung der kleineren,wie der Jnseratensteuer , der Reittiersteuer und der Beherber¬
gungssteuer erheben. Die sogen. Luxussteuer zu beseitigen,halte sie jedoch für völlig untragbar . Gleichwohl könne man
sich der Notwendigkeit nicht verschließen, diese Steuer der ver¬
änderten Wirtschaftslage anzupassen. — Dr . Kulenkamp (D.
VP .) wünscht, Laß aus der Luxussteuer insbesondere auch die
Automobile herausgenommen werden. — Abg. Dr . Fischer-Köln
(Dem.) spricht sich für die gänzliche Beseitigung der Luxus¬steuer und für die generelle Herabsetzung der Umsatzsteuer auf
X Prozent vom 1. April 1926 und auf ^ Prozent vom 1. Oft.
1926 ab ans . Letzteren Wunsch hat er in einem Antrag fixiert.

Die Einzelberatung über die Umsatzsteuer vertagte der Aus¬
schuß auf Donnerstag.

Ausland-
London, 9. Juli . Zwischen Chamberlain und Rakowski

wird in den nächsten Tagen eine bedeutungsvolle Aussprache
über die englisch-russischen Streitfragen stattfinden.

Voll in Waffen.
Paris , 8. Juli . Ministerpräsident Painlsve hat in der Kam¬

mer einen Gesetzentwurf über die allgemeine Dienstpflicht für
die Kreigszeit eingebracht. Die hauptsächlichstenBedingungen
dieses Gesetzentwurfes betreffen: 1. die Heranziehung aller
Personen und aller Gemeinschaften zum Zwecke der nationalen
Äerteidigung ; 2. Las Recht, alle Hilfsquellen des Landes, nicht
nur materielle, sondern auch intellektuelle und wissenschaftliche,
zu requierieren ; 3. die Vorbereitung der Organisation der öf¬
fentlichen Verwaltung für die Kriegszeit und die Vorbereitung
der Mobilisierung durch jedes Ministerium in jeder Gegendbereits während der Frieden^ eit ; 4. Sondermaßnahmen für die
rationelle Nutzbarmachung der Arbeitskräfte und der Rohstoffe
und Vorbereitung der Kriegsindustrie, sowie die Organisation
der Transportmittel aller Art . Diese Reform, so heißt es in
den Erläuterungen zum Gesetzentwurf, sei eines der wichtigsten
Elemente für die Reorganisation der nationalen Verteidigung,
die gestatten werde, die Militärdienstzeit herabzusetzen und doch
die Sicherheit des Landes auf fester Grundlage zu garantieren.

Neuer Vorstoß AM el Krims.
Paris , 9. Juli . Nach den Nachrichten, die aus Marokko

vorliegen, haben die Rifkabylen einen neuen heftigen Angriff
auf Las Zentrum der französischen Stellungen in der Richtung
auf Fes und Taza unternommen . Das amtliche Communiquägibt folgenden Ueberblick über die Lage : „Die Rifkabylen und
aufständigen Eingeborenenstämme haben etwa 10 000 Mann im
Uerghatale versammelt. Ein großer Teil dieser Truppen übt
einen starken Druck auf die französischen Stellungen zwischen
Mjara und Ain Aicha aus , wobei versucht wird, die Eingebo¬
renenstämme dieser Gegend zum Aufstand zu verleiten. Die
Absicht des Feindes scheint eine neue intensive Offensive in
Richtung auf Fes zu sein. Die französischen Truppen haben
Maßnahmen getroffen, um die Aufständigen auf die Nordseite
des Uerghaufers znrückzuwerfen. Der Sektor von Ain Aichaist immerhin bedroht. Die Eingeborenenstämme in der Ge¬
gend von Taza fühlen sich von dem Druck der Rifkabylen be¬
einflußt . Einige Eingeborenenstämme wurden entwaffnet . Die
Erfolge der französischenmobilen Abteilungen , die im Nord¬
osten von Kiffan operiert haben, haben einen günstigen Einfluß
auf die Eingeborenenstämme hervorgerufen . Diese mobilen
Abteilungen fügten dem Feind seit mehreren Tagen außeror¬
dentlich schwere Verluste zu." Die Räumung von Taza , heißtes in dem Kommunique weiter, wird in voller Ruhe fortgesetzt.
Die Verbindungen zwischen Taza und Fes sind noch regel¬mäßig.

Friedensangebotan Abd el Krim.
Paris , 9. Jnli . Wie der diplomatische Korrespondent der

„Daily Mail " mitteilt , soll zwischen Spanien und Frankreich
ein Friedensvorschlag an Abd el Krim ausgearbeitet werden,
dahingehend, daß Abd el Krim die Unabhängigkeit des Rif¬
gebietes zuerkannt, daß er aber selbst unter die Autorität desSultans von Marokko oestellt wird . Sva.

die es gegenwärtig besetzt hält, weiter behalten und ein kleinesGebiet als Hinterland.
Es handelt sich also um ein Mandat Abd el Krims für das

Rifgebiet, jedoch ist es mehr als unwahrscheinlich, daß dieser
mit den französisch-spanischen Vorschlägen einverstanden seinwird.

Aus Stadt , Bezrrd und Umgebung
Neuenbürg , 20. Juli . Die in auswärtigen Blättern erschei¬

nende Notiz, wornach Oberamtsbaumeister Stribel seinen Ver¬
letzungen erlegen ist, trifft , wie wir an zuständiger Stelle er¬fahren , nicht zu. Es ist dringend zu wünschen, daß in einer
solch ernsten Sache die Berichterstattung sich neben einer gewis¬
sen Zurückhaltung mehr Sorgfalt und Gewissenhaftigkeitauf¬erlegen würde.

(Wetterbericht .) Süddeutschland befindet sich zwischen
einem Hochdruck im Westen und einem Auftwirbel im Nordosten.
Unter diesen Umständen ist bei Einwirkung von Randstörun¬
gen für Samstag und Sonntag , wenn auch zeitweise heiteres,
so doch zu vorübergehenden Störungen geneigtes Wetter zuerwarten.

Niebelsbach, 8. Juli . Am Sonntag , den 5. Juli , hielt der
Enz - Pfinz - Gau  sein diesjähriges Gauturnfest  in
Niebelsbach. Voraus ging am Samstagabend eine Kampfrich¬
tersitzung, wobei von Gauturnwart Stoll  sämtliche UeLungs-arten erläutert wurden. Anschließendfand das Festbankett im
Gasthaus zum Adler statt . Der Saal war viel zu klein, um die
Teilnehmer alle zu fassen. Der Gesangverein Eintracht Nie¬
belsbach begrüßte die Anwesenden mit dem Lied „Gut Heilzum frohen Werke". Nach einem Prolog , gesprochen von Frl.
Luise Karcher,  entbot namens des Vereins Vorstand Krä¬
mer  allen Anwesenden herzlichen Willkomm; er begrüßte be¬sonders die auswärtigen Gäste und alten Turner , möge der
Abend allen in Lauernder Erinnerung bleiben und guteFrüchte zeitigen für die Zukunft . Weiterhin gedachte er der
im Weltkrieg gefallenen Mitglieder , besonders des kürzlich durch
einen Unglücksfall so schnell dahingerafften Turnwarts Boger,
denen es nicht vergönnt sei, an der heutigen Veranstaltung
teilzunehmen. Deren Andenken wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt . Herr Schultheiß Karcher  begrüßte die An¬
wesenden im Namen der Gemeinde, Gauvorstanü Schmidt
im Namen des Gaues . Verbands -Ausschußmitglied W. Faas-
Calmbach überbrachte Grüße des Schw. Turn - und Spielver¬
bandes und wünschte dem heutigen Gauturnsest ein Gelingen,Blühen und Gedeihen. Der Abend wurde verschönt durch
Gesangsvorträge , turnerische Aufführungen und Reigen von
den Festjungfrauen , sowie gediegene Vorträge der Musikkapelle.
Der Festsonntag wurde durch Tagwache der Musik eingeleitet,
bald rückten die Tnrnerscharen auf den Festplatz an . Um ^ 7
Uhr begann das Einzelwetturnen . Angetreten waren 65 Tur¬ner, 48 Zöglinge . Geturnt wurde in Zehnkampf, Altersklasse,
Zehnkamps Ober - und Unterstufe, Fünfkampf, Bolksturnen,
Zehnkampf für Zöglinge. Das Publikum verfolgte mit Span¬
nung die verschiedenen Uebungen, welche an den verschiedenen
Geräten gezeigt wurden, manch schöne Uebung war zu beob¬
achten. Bis nach 10 Uhr währte das Einzelwetturnen , dann be¬
gann das Vereinswetturnen , zu welchem leider nur fünf Ver¬
eine antraten , die je Uebungen an einem Gerät und eine
Gruppe der Pflichtstabübungen zu turnen hatten . Um 12 Uhr
war das Vereinstnrnen beendet, die Vereine begaben sich zur
leiblichen Stärkung in ihre Lokale. Nachmittags )̂ 2 Uhr setzt«
sich der Festzug in Bewegung . Ihn eröffnete der Radfahrer-
Verein mit schmucken Rädern , dann folgte die Musik, die Fest¬
jungfrauen und die übrigen Gauvereine zum Festplatz; hier
stellten sich die Turner in Dreier -Reihen auf , um unter der Lei¬
tung von Gauturnwart Stoll  die Stabübungen zuerst nach
zählen und dann mit Musik im vier Viertel -Takt exakt undsauber durchzuturnen. . Ehrenvorstand Kappler - Niebels¬
bach hielt die Festrede; er begrüßte die Festgäste mit dem
Wunsche, daß der Turnverein Niebelsbach alles aufgeboten
habe, um den heutigen Tag zu einem schönen zu gestalten, wo
sich alt und jung freuen möge und forderte die Turner auf, der
edlen Turnsache auch in Zukunft treu zur Seite zu stehen. DerNachmittag wurde durch verschiedene Spiele , wie Stafettenlauf,
Tauziehen ausgefüllt , zu welchem ein treues Turnerherz zwei
schöne Becher gestiftet hat , nicht vergessen sei noch der Tanz¬
reigen der Festjungfrauen , welcher bei dem Publikum allgemei¬nen Beifall fand. Um 6 Uhr konnte die Preisverteilung von
Gauvorstand Schmidt  vorgenommen werden. Er führte u. a.
aus , daß reiche turnerische Arbeit geleistet wurde von denGauvereinen und ermahnte hauptsächlich die Jugend , in tur¬
nerischer Hinsicht Mitarbeiten zu wollen, um Körper und Geist
zu stählen. Aber auch eine breite Oeffentlichkeit möge sich fürunsere Bestrebungen interessieren und uns unterstützen, daß wir
der Jugend die richtigen Wege zeigen können. Dank sagte erallen denen, welche zum Gelingen des Festes beitrugen , beson¬ders der Einwohnerschaft für die gastfreundliche Aufnahme.
Das Ergebnis der Preisverteilung ist folgendes:

Berelns - Wetturnen:  1 . Preis 53-/, P . Tv . Niebelsbach,
2. 52 P . To . Gräfenhausen , 3. 51 P . Tv . Waidrennach , 4. 50 P.To . Calmbach, 5. 48-/, To . Birkenfeld.

Zehnkamps (Altersklasse ) : l . 169 P . Karl Dürr , Calmbach,
2. 158 P . Gottlob Schmidt , Gräfenhausen , 3. 138 P . Fritz Fieß,
Gräfenhausen , 3. 138 P . Fritz Dittus , Gräfenhausen.

Zehnkamps (Oberstufe ) : 1. 195 P . Aug . Weick, Birkenfeld , 2.
171 P . Fritz Stack . Birkenfeld . 3. 163 P . Fritz Schroth . Birkenfeld.4. 159 P . Otto Finkbeiner , Waidrennach , 5. 157 P . Herrn. Staib,
Birkenfeld, 6. 156 P . Alfred Rittmann , Calmbach, 7. 150 P . Arthur
Fix, Birkenfeld , 8. 127 P . Adolf Seyfried , Calmbach, 9. 126 P.Albert Müller , Birkenfeld.

Zehnkampf  iUnterstufe ) : I . 161 P . Wilh . Roller , Niebels-
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Fauth, Feldrennach, 5. 155 P . Karl Wenz, Gräfenhausen, 5. 155 P.
Adolf Keck. Calmbach. 6. 154 P . Wich. Keck. Calmbach. 7. 148 P.
Otto Kisselmann, Niebelsbach, 8. 146 P . Hans Brau», Birkenfeld,
9. 143 P . Karl Wohlgemuth, Calmbach, 10. 141 P . Otto Proß,
Calmbach

Fünfkampf (Volksiurnen ) : 1. 71 P . Emil König, Gräfen¬
hausen, 2. 70 P . Emil 2 hr. Gräfenhausen. 3. 67 P . Karl Buchter,
Gräfenhausen, 4. 66 P . Wich. Nittel, Gräfenhausen, 4. 66 P . Karl
Franck, Birkenfeld, 5. 56 P . Otio Locher, Calmbach, 5. 56 P . Fritz
Barth , Calmbach, 6 54 P . Adolf Bolz, Gräfenhausen, 7. 52 P.
Chr. Barth, Lümbach. 8. 5l P . Oskar Kodeck, Birkenfeld, 9 47 P.
Rock-ri Förschler, Bireenseld, 10. 46 P . Adolf Spiegel, Grase, Hausen.

Zeh »Kamps (Zöglinge ): I. 178 P Karl Stickel, Niebelsbach,
2. 175 P . Richard Ochner, Birkenfeld, 3 70 P . Albert Locher,
Calmbach, 4. >58 P Emil Schönthaler, Feldrennach, 5. 155P . Fr.
Stickel, Waldrennach. 5. 155 P . Oskar ^ antle, Niebelsbach, 6.
153 P Heinrich Noller, Niebelsbach, 7» 152 P . Friedrich »dam,
Birkenfeld, 7. 152 B Karl Heinz, Birkenfeid, 8. 151 P . Richard
Heinz, Birkenfeld, 8. 151 P . Willi. Protz, Calmbach, 9. 150 P . Eu¬
gen Müller, Calmbach, 9. 150P . Wilh. Hnydt, Calmbach, lO. 149 P.
Walter Braun, Birkenfeld.

Als erster Sieger im S ta fe t ten la uf ging Tv. Birkenfeld
hervor, zweiter Sieger To Calmbach. Erster Sieger im Tuuzie-
he»  To . Gräfenhausen. Als Sieger im Faustball  ging To. Grä-
fenhausen als Kaumeister hervor. O-R.

Einwohner auf frischer Tat zu erwischen und festzunehmen.
Er hatte fich's gerade wieder im Gasthofteller gut schmecken
lassen und gedachte offenbar wieder auf einige Zeit Lebensmit¬
tel in sein Hamsterlager , eine Feldscheune, zu verbringen.

Wildbad. (Sitzung des Gemeinderats vom 30. Juni . Der
Vorsitzende berichtet über die seitherigen Verhandlungen wegen
Erweiterung des Bezirkskrankenhauses in Neuenbürg . Dte
Notwendigkeit der Erweiterung , insbesondere der Einrichtung
einer Jsolierabteilung für ansteckende Kranke, ist sowohl von
ärztlicher Seite , als auch von der Amtsversammlung anerkannt
worden . Die Kosten der Erweiterung wurden anfänglich auf
200 000 RM . geschätzt; neuerdings werden die Gesamtkosten des
Erweiterungsbaus mit Einrichtung aber auf 400 000 bis 500 000
Mark veranschlagt. Angesichts der Höhe dieser Summe und
der Schwierigekit der Geldbeschaffung ist an die Städte Neuen¬
bürg und Wildbad das Ansinnen gestellt worden, die Aufnahme
der erforderlichen Darlehen dadurch zu ermöglichen, daß beide
Städte je für einen Teil der Darlehen hypothkarische Sicherheit
durch Verpfändung städtischen Grundbesitzes leisten. Hiezu gibt
der Gemeinderat folgende Aeußerung ab : „Da die, hiesige
Stadtgemeinde sich infolge der Entwicklung des Bades vor die
Notwendigkeit gestellt sieht, in absehbarer Zeit selbst ein Kran¬
kenhaus hier zu erbauen, so ist es ihr unmöglich, für das Be¬
zirkskrankenhaus in Neuenbürg , für das sie seither die Lasten^
mitgetragen hat, noch weitere Opfer zu bringen . Die Ver^
Pfändung städtischen Grundeigentums zur Beschaffung der
Geldmittel für den Erweiterungsbau des Bezirkskrankenhauses
verbietet sich auch schon aus dem Grunde , weil die hiesige Stadt¬
gemeinde ihren Kredit in den nächsten Jahren für ihre eigenen
Bedürfnisse voll in Anspruch nehmen muß. Im übrigen gibt
der Gemeinderat dem Bezirksrat und der Amtsversammlung
zur Erwägung anheim , ob nicht der Erbauung eines zweiten
Bezirkskrankenhauses in Wildbad der Vorzug zu geben ist vor
einer Erweiterung des bestehenden Bezirkskrankenhauses in
Neuenbürg . Denn es ist anzunehmen , Laß im Falle der Er¬
bauung eines städtischen Krankenhauses in Wildbad die Kran¬
ken von Wildbad, Calmbach und Enzklösterle, vielleicht auch
teilweise von Höfen, Dobel , Langenbrand und Schömberg in
das Wildbader Krankenhaus abwandern werden, wodurch dann
das Bezirkskrankenhaus in seinem jetzigen Zustand mehr als
genügend groß wäre , ja auch noch Platz für die erforderliche
Jsolierabteilung hätte. Es könnte dann der Fall eintreten,
daß der jetzt für die Erweiterung zu machende hohe Aufwand
von zirka einer halben Million , der eine Erhöhung des Amts¬
schadens um jährlich etwa 50 000 Mark bedeutet, sich nachträg¬
lich als ein unnötiger Herausstellen könnte. Die Erhauung eines
Krankenhauses in Wildbad ist unausbleiblich und nicht länger
zu verschieben. Das Bedürfnis hiezu lag schon bei der Er¬
bauung des Bezirkskrankenhauses in Neuenbürg vor und es
wurde seinerzeit der hiesigen Stadtgemeinde von der Amtskör¬
perschaft ein Beitrag von 50 000 Mark zum späteren Neubau
eines Krankenhauses in Wildbad in Aussicht gestellt. Für den
Fall , daß sich die Amtskörperschaft zum Bau eines zweiten
Bezirkskrankenhauses in Wildbad entscheiden würde, stellt die
hiesige Stadtgemeinde weitgehendes Entgegenkommen in Aus¬
sicht. Sie wäre bereit, den Bauplatz unentgeltlich zu überlassen,
einen Baukostenbeitrag von 100 000 Mark zu leisten und außer¬
dem bei der Aufbringung der erforderlichen Geldmittel behilf¬
lich zu sein."

Wildbad, 9. Juli . Ein hiesiger Gasthofbesitzer bemerkte
schon längere Zeit Abmangel in seinem Keller . Gestern früh
^43 Uhr nun gelang es der Polizei , einen vorbestraften hiesigen

Stuttgart , 9. Juli (D>e Echierdinger Bank.) Die Vernehmung
der zahlreichen Zeugen gestatte! sich insofern interessant, als diese, soweit
sie Darlehensnehmer sind, beinahe restlos genau die gleichen Angaben
machen. Sie wurden von dem Echterdinger Notar Schweitzer fast
durchweg nicht ausgeklärt und wutzten natürlich aus eigener Kenntnis
nicht, ivas die Abtretung der Grundschuldbriese rechtlich für sie zu be¬
deuten hatte: die meisten wußten auch nichts mit dem Begriff„Fein¬
gold" anzusangen. Ganz eigenartig hört es sich an, daß die größte
Zahl der Vernommenen nicht wissen wollte, daß sie Wechsel unter¬
zeichnet hatten. Sie waren der Meinung, lediglich eine Quittung
ausgestellt zu haben, da ja auch von einer Wechselabgabe kein Wort
gesprochen worden sei. Der Angeklagte erklärte, über die von ihm
nachträglich ausgesüllten Zahlenbetcüge der Wechsel bcsragt, daß er
damit den Kunden einen „laufenden Kredit" eingeräumt habe. Er
hat aber den Kunden davon nichts gesagt, im Gegenteil, als der eine
oder andere einen höheren Betrag wollte, hat er ihn mehrfach ver¬
weigert, obwohl er selbst ihn bereits aus Grund der Schuldver¬
schreibungen, die ja in mehrfacher Höhe lauteten, im Besitz hatte.
Nach all dein Gehörten ist es nicht mehr zweifelhaft, daß der Ange¬
klagte Mößmer es von Anfang an darauf angelegt hatte, auf diese
Weise selbst zu Geld zu kommen und es mag auch stimmen, daß er
mit einer neuen Inflation rechnete; dies hätte ihm dann ermöglicht,
die Differenzbeträge zu decken Daß er auch vor ausgesprochenen
Betrügereien nicht zurückschreckte, zeigt ein Fall, ivo er selbst sich
einen Grundschuldbrief über 6000 Gramm Feingold gleich 18 000
Goldmark auf zwei Wnldparzellen ausstellen ließ, obwohl der Wald
höchstens einen Wert von lOM Mark hatte. Der Notar Schweitzer
bescheinigte ihm amtlich, daß er ein Betriebsvermögen von ca. 250000
Mark habe, wobei dieser die Mößmer gar nicht gehörigen Grund¬
schuldbriese in Anrechnung brachte, während zu jener Zeit das Ge¬
schäft schon eine beträchtliche Unterbilanz aufzuweisen hatte. Die
Verhandlung wird heute fortgesetzt, vor Freitag abend ist das Urteil
nicht zu erwarten.

Stuttgart , 9. Juli . (Trügerische Hoffnung.) In schlimmer Not
wurden in Hamburg der Arbeiter Ripp aus Stuttgart und seine
Familie aufgefundcn, als sic vollständig mittellos und elend in den
Straßen umherirrten. Auf der Polizeiwache gab die Frau einem
Kind das Leben, sie wnrde in ein Krankenhaus gebracht. Der Mann
hat mit einem 10«jährigen Mädchen bei der Hamburger Familie
eines Arbeiters vorläufige Unterkunst geiunden. Ripp war in der
trügerischen Hoffnung, auswärts Arbeit zu finden, mit seiner Familie
am I. Mai aus die Wanderschaft gegangen und i» voriger Woche in
Hamburg angelangt.

Stuttgart , 9. Juli . (Einreise in die Vereinigten Staaten.) Ab
Montag, den 2t>. Juli 1925 wird das amerikanische Konsulat hier,
zuständig für Württemberg, Baden und Hohenzollern, wieder Ein-
wanderungsoisasausstellen, die zur Einreise nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika innerhalb eines Zeitraumes von vier
Monaten vom Tage der Ausstellung an berechtigen.

Heilbronn, 9. Juli . (Deutscher Werkmeisterverband.) Die Lan¬
desvertreteroersammlung des Deutschen Werkmeister-Verbandes findet
hier am nächsten Samstag wid Sonntag im großen Saale des Hotels
„zum Falken" statt. An der Tagung werden aus ganz Württemberg
und Hohenzollern über 100 Vertreter teilnehmen. Die Mitgliederzahl
beträgt rund 8000 in diesen beiden Wirtschaftsgebieten, die in 80 Orts¬
vereine zusammengefaßt werden mit einer Zentralstelle in Stuttgart,
die im eigenen Heim ihr Verbandsbüro hat. Im . letzten Jahre wurden
vom Verband über l >/, Millionen Goldmark an Unterstützungen an
die Mitglieder ausbezahlt. Außerdem unterhält der Verband eine
eigene Kranken- und Sterbekasse, sowie einen Brandvcrsicherungs-
verein und eine Buchhandlung. Am Sonntag vormittag findet eine
Kundgebung statt, zu der die Regierung und die Behörden einge¬
laden sind und bei der der Verbandsvorsitzende Buschmann und
Professor Dr. Erdel einen Vortrag halten und die Sängerabteilung
des Ortsvereins Heilbronn einige Lieder oortragen wird.

Heilbronn, 9 Juli . lTotschlag.) Das Schwurgericht hat den
29 Jahre alten Schuhmacher Robert Katheder von Lauffen a. N.
wegen Totschlags zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Katheder hat am
1. April dieses Jahres in seiner Wohnung den 32 jährigen Gottlieb
Messer nach einem politischen Streit durch mehrere Schüsse aus einer
Mauserpistole getötet.

Heilbronn, 9. Juli . (Beleidigung durch die Presse.) Redakteur
Oskar Queck von der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" hatte den Be¬
triebsratsoorsitzenden des Heilbronner Salzwerkes, Gemeinderat Her¬
mann Walter in Neckargartach beleidigt. Nach längerer Verhand¬
lung kam ein Vergleich zustande, wonach er die Beleidigungen als
unwahr mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückniinmt und sämt¬
liche Kosten des Verfahrens trägt. Die Erklärung soll im „Neckar-
Echo" und in der „Südd. Arbeiterzeitung" veröffentlicht werden.

Schwenningen, 9. Juli . (Zur Stadtvorstandswahl.) Die Biir-

gerpartei hat beschlossen, ebenfalls die Kandidatur Lang von Langen
zu unterstützen. Die Kommunisten werden die gleiche Stellung ein¬
nehmen. Somit haben sich alle Parteien aus einen Kandidaten ver¬
einigt.

Ulm, 9. Juli. (Auch nicht übel.) Auf dem Wege über den Alt¬
papierhandel gelangte ein geschäftstüchtiger Herr in den Besitz von
Fehldrucken von Aktien. Er veräußerte diese völlig wertlosen Pa¬
piere an solche Personen, die nicht alle werden. In einem Fall ist
es ihm gelungen, unter schwindelhaften Angaben zwei solcher Papiere
zu 1600 Mark abzusstzen. Die Kriminalpolizei hat sich nun der
Sache angenommen. Es gilt nun festzustellen, inwieweit es dem fig-
digen Herrn gelungen ist. weitere Papiere an den Mann zu bringen.

Langenbürg O -A. Gernbronn, 9. Juli . (Stiftung) Um der
Gemeinde die Fortführung der Lateinschule zu erleichtern, hat ein
früherer Schüler derselben, GroßkaufmannD. von Landauer in Lori-
von. die Summe von 100 Pfund - rd 2000 Mark als Geschenk über¬
wiesen.

siche Angelst
4M Mark

Baden
Freiburg i. Br ., 7. Juli . Die badische Bauernvereins -Orga¬

nisation , welche am 12. ds. Mts . in Freiburg ihr 40jähriges
Bestehen feiert, umfaßt heute eine ganze Anzahl genossenschaft¬
licher und technischer Betriebe . Der „Badische Baeurnverein
e. V ." ist eine rein wirrschaftspolitische Standesvertretung;
demselben ist angegliedert eine genossenschaftliche Zentralkaffe,
die Badische Bauernbank e. G . m. b. H., sowie als genossen¬
schaftliche Warenvermittlungsstelle die „Zentral -Bezugs - und
Absatzgenossenschast des Bad . Bauernvereins e. G . m. b. H ".
Der Genossenschaftsverband des Bad . Bauernvereins e. V."
umfaßt als Revisionsverband sämtliche der badischen Bauern-
Vereins -Organisation angehörenden Genossenschaften und Ver¬
einigungen , welche über das ganze badische Land, Hohenzollern
und angrenzende Teile von Württemberg verteilt sind, und
deren Zahl heute rund 1500 beträgt . Die badische Bauern¬
vereins -Organisation umfaßt außerdem verschiedene spezielle
Verbände , ebensowohl eingerichtete technische Betriebe zur Ver¬
edelung, Verarbeitung und Verwertung der Erzeugnisse ihrer
Mitglieder . Der Gesamtmitgliederbestand beträgt heute 125 000.

Heiligenberg , 9. Juli . Zu der Mordtat an dem Gutsbesitzer
Schäfer wird weiter gemeldet, daß der in Klagenfurt verhaftete
und dann ausgelieferte Würden Erich Mayer zur Feststellung
des Tatbestands in Begleitung des Oberstaatsanwalts und eines
Arztes an den Ort der Tat verbracht wurde . Es stellte sich
heraus , daß der Mörder schon mehrere Tage seinem Opfer auf¬
gelauert hatte und am dritten Tage den Gutsbesitzer Schäfer
niederschoß, als er gerade das Vieh fütterte . Die Frau des
Ermordeten befindet sich wegen Verdachts der Mittäterschaft
noch in Haft.

Konstanz, 9. Juli . Die ledige Inhaberin eines Röntgen¬
laboratoriums wurde in ihren verschlossenen Geschäftsräumen
tot aufgefunden . Sie hat ihrem l^ ben durch Zyankali ein
Ende gemacht und zwar aus Schwermut darüber, daß sie durch
gerichtliches Urteil ihre Geschäftsräume aufgeben sollte und
andere ihr nicht zur Verfügung standen.

Mannheim , 8. Juli . Ein großer Zigarettenschmuggel war
im März 1925 aufgedeckt worden , der aus dem Saarland betrie¬
ben wurde. Der Schutzmann Wilhelm Jakob Schuhmann hatte
sich zum Mitwisser der Schiebergesellschaft gemacht und er saß
neben weiteren sechs Angeklagten , drei männlichen und drei
weiblichen, auf der Anklagebank des großen Schöffengerichts.
Der 25 Jahre alte Metzger Eugen Scherte! und der 25 Jahre
alte Kaufmann Jos . Jul . Cappel waren die treibenden Kräfte
der Schiebung , bei der es sich um 20 Mille Zigaretten handelte.
Ein gewisser Konditor , Adam Koch, der den Grenzschmugget
sozusagen gewerbsmäßig betrieb, war mit bei der Sache . Er
kam aber um sein Geld, da der Schutzmann Schuhmann eine
Scheinbeschlagnahme vornahm . Das Gericht verurteilte Scher¬
te! und Cappel wegen Unterschlagung und Zoll - und Tabak¬
steuerhinterziehung zu je acht Monaten zwei Wochen Gefängnis
und außerdem erhielt Scherte ! eine Geldstrafe von 24 600 Mark
und Cappel eine solche von 8340 Mark . Der frühere Schutz¬
mann Schuhmann erhielt sechs Wochen Gefängnis . Eine Weib-
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Dunkle Mächte.
2j Kriminal -Roman von Friedr . L. Zöllner.

Wicmanns Zeitungs -Verlag , Berlin W. 66 . 1925.
„Verzeihung , gnädige Frau ", unterbrach der

Kriminalinspektor sehr höflich. „Aus Ihren Worten
muß ich wohl entnehmen, daß die Kassette, als Sie
sie heute morgen ausnahmen , offen stand?"

„Nein , Herr Inspektor , sie war verschlossen, und
eben darum entdeckte ich den Diebstahl erst, als ich

Schließlich entließ der Inspektor auch die Köchin,
die er als Letzte vernommen hatte und erhob sich.
In seinem Gesicht malte sich deutlich der ohnmächtige
Ingrimm , der ihn erfüllte.

Frau Scharwächter trat zu ihm.
„Es war vergeblich, Herr Inspektor ?" fragte sie

leise.
Er zerbiß eine Verwünschung zwischen den Zähnen

emmund zwang sich dann zu einem ziemlich mißglückten
ein.

sie mit hinüdernehmen wollte , um îe, wie ich dasstets tue , den Tag über im Geldschranr zu verschließen.
Als ich sie hochhob, sagte mir das auffallend geringe
Gewicht sofort , daß ihr Inhalt verschwunden sei."

Der Inspektor nickte halb zerstreut. Die immer
wieder aufs neue sich zeigende , geradezu sich aufdrän¬
gende Tatsache, daß er trotz all ferner bisherigen
Erfolge und seiner unbestrittenen kriminalistischen Fin¬
digkeit diesen Menschen, die heute nacht wieder mit
einer fast unglaublichen Verwegenheit gearbeitet hat¬
ten, ohne daber auch nur die geringste Spur zu
hinterlassen , nicht gewachsen sei, daß er ohnmächtig
ihrem frechen, herausfordernden Treiben gegenüber¬
stehe, begann allmählich lähmend auf seine Energie,
seine Denkfähigkeit einzuwirken.

Er mußte sich fast gewaltsam zusammenreißen,
um sich auf die Gegenwart zu besinnen.

Fast unvermittelt bat er dann den Kommerzien¬
rat , das Hauspersonal in einem der Zimmer zusam¬
menrufen zu lassen.

Walter Scharwächter versprach sich zwar gar
chör, kli

Lächel
„Wie immer, gnädige Frau . Nichts und wieder

nichts. Nicht das Geringste , was eine Handhabe bieten
könnte. Die Geschichte treibt mir allmählich die Galle
ins Blut !"

Seine Mienen verfinsterten sich von nenem. Aber
nicht lange , dann hatte er sich wieder in der Gewalt.

„Wenn Sie gestatten, gnädige Frau ", fügte er
dann hinzu , „so möchte ich warten , bis Ihr Fräu¬
lein Tochter zurückkommt. Ich hätte auch ihr einige
Fragen vorzulegen ."

In diesem Augenblick ging draußen eine Tür.
„Ach!" entfuhr es Frau Scharwächter, „sie ist

zurück! Walter willst du so gut sein und Elli hier¬
her bitten ?"

Der Kommerzienrat nickt« nur und begab sich
hinaus , um dann einige Minute » später mit der
Tochter zurückzukehren.

Elli Scharwächter war ein hübsches Mädchen
mit liebreizenden Zügen und wundervollen blauen
Augen . Den schönen Kops umrahmte eine Fülle gold¬
blonde « Haares . Ihr Gesicht zeigte noch die schreck«

nichts von dem beabsichtigten Verhör , klingelte aber
nichtsdestoweniger sofort dem Mädchen und befcchlno

haste Überraschung , tu die des Vaters unerwartete
Nachricht sie socken versetzt hatte.

ihm, die beiden andern , Köchin und Kutscher, ins
Wohnzimmer zu rufen , wohin er den Gast ihm zu
folgen bat.

Während des nun beginnenden Verhörs stand
er in einer Ecke des Zimmers und seine Miene ver¬
finsterte sich immer mehr, je erfolgloser die Anstren¬
gungen des Inspektors blieben , von den Dreien irgend¬
etwas von Belang zu erfahren . Sie versicherten,
nickt das Geringste gehört zu haben.

äon an der Tür;
i gestohlen?"

das

„Jst 's wahr , Mama ?" rief sie
„Papa sagt , dein ganzer Schmuck s

Die Mrtter dickte nur stumm.
,Mrs ist ja entsetzlich! Wie war denn

nur . . . ?"
„Verzeih , EM ", unteckrach der Kommerzienrat

die Aufgeregte , „davon nachher! Zunächst möchte Herr
Kriminalinspektor Boedeker einige Fragen an dich
richten."

Das junge Mädchen erwiderte daraus den Gruß
des Beamten , dessen sie offenbar jetzt erst ansichtig
wurde , mit einem freundlichen Neigen des Kopfes.
„Ich werde Ihnen kaum etwas nützen können, Herr
Inspektor ", sagte sie dann , ihm die Hand reichend,
„aber bitte , fragen Sie ."

„Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein ", entgegnete
der Beamte zuvorkommend. „Gestatten Sie mir denn,
ohne Umschweife aus mein Ziel loszusteuern !"

„Bitte sehr. Herr Inspektor !"
„Wann sind Sie gestern abend zu Bett gegangen,

gnädiges Fräulein ?"
„Oh, es mag vielleicht gegen 11 Uhr gewesen

sein. Ich hatte aus meinem Zimmer noch gelesen."
„Wo liegt Ihr Zimmer ?"
„Gleich hier nebenan ."
„Sv haben also die Spitzbuben — vielleicht war 's

in diesem Falle auch nur einer — an Ihrer Tür vor¬
bei gemußt ?"

„Allerdings ." .
„Entsinnen Sie sich keines Geräusches oder sonst

irgendeines Umstandes, der verdächtig sein könnte?"
„Nein , ich habe, wie immer , bis um sieben Uhr

fest geschlafen."
»Ist Ihnen heute morgen nichts ausgefallen , als

Sie zur Küche gingen '? '
„Nein ."
„Ich bitte, besinnen Sie sich ganz genau, gnä-

eS Fränlei » ! Sie waren , wie ich von Ihren Eltern
ihr , heute morgen die Erste, die den Flur betrat,

so daß Ihre Aussage unbedingt von der größten Wich¬
tigkeit ist."

Elli Scharwächter wurde rot . Sie verstand den
Borwurs , der in den Worten des Beamten lag , und
nun gab sie sich die größte Mühe , sich ihren Gang
zur Küche von ihrem Zimmer ab noch einmal , uni
aller Deutlichkeit vorzustellen . Aber alles Grübeln
und Sinnen half nichts. Sie war sich keines Um¬
standes bewußt , den sie irgendwie mit dem geheim¬
nisvollen Diebstahl hätte in Zusammenhang bringen
können. ' „ .

(Fortsetzung folgt .). -
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Vermischtes.
Ei« schweres Brand Unglück ereignete sich Mittwoch nach-

Mtag in Britz bei Berlin . In den Betriebsräumen der Film-
KerwertungsgesellschaftSandt L Co. brach infolge einer Explo¬
sion ein Feuer aus , das schnell um sich griff . Der Lagerraum,
der etwa 2000 Kilometer Filme enthielt, brannte vollständig
aus. Das angrenzende Wohnhaus ist ausgebrannt . Die auf
der anderen Seite angrenzende Gummifabrik war durch eine
Brandmauer geschützt. Dort brannte nur das Dach an . Die
Firma Sandt <L Co. verarbeitet alte Filme . Das Feuer ist
wahrscheinlich in dem Filmtrockenraum ausgebrochen, dessen
Wände nach außen gefallen sind. Die in dem Filmtrockenraum
lagernden alten Filme werden in großen Bottichen gekocht, zur
Gewinnung von Bromsilber , das zu einem schlammartigen
Niederschlag gesammelt und in Tiegeln geschmolzen wird, so-
daß reines -sicher übrigbleibt . Man vermutet , daß Zentrifugen
sich heiß gelaufen haben. Zwei Arbeiterinnen wurden als ver¬
kohlte Leichen aus den Trümmern geborgen. Acht Personen
wurden verletzt, darunter auch der Mitinhaber der Firma Ru¬
dolf Reinwarth.

Das Pech des Falschmünzers. In den Straßen von Pa¬
lermo spielte sich ein seltsamer Vorfall ab. Man sah einen
Karren nachschleifendes, durchgehendes Pferd den Korso füh¬
rerlos entlang jagen. Ein anderer Wagen mit dem aufgereg¬
ten Kutscher jagte hinterher . Plötzlich fiel aus dem Wagen
eine Kiste heraus , aus der sich ein Regen von Hundert -Lire¬
scheinen ergoß. Sofort stürzte sich das erschrocken ausweichende
Publikum auf den ungewohnten Segen, während der Verfolger
schließlich Halt machte und den Rückzug antrat . Zu spät erst
sahen die Sammler , daß es sich um lauter erst halbfertige falsche
Noten, die der Falschmünzer durch die Laune eines Pferdes
frühzeitig aus der Hand geben mußte, handelte.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 9. Juli. Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof wurden zugeführt: 13 Ochsen, IS Bullen, 140 Iungbullen,
140 Iungrinder, 33 Kühe, 250 Kälber, 586 Schweine, 5 Schafe.
Alles verkauft. Erlös aus je I Zentner Lebendgewicht: Ochsenl 50
bis 53 (letzter Markt 49—531, 2. 39- 47 (38—46), 3. 32- 38 (3l bis
37). BullenI. 48- 51 (49—51), 2. 42- 47 (unv). 3. 35- 39 (34 bis
38), JungrinderI. 57—59 (uno.), 2. 45- 53 (unv), 3. 36—43 (unv.),
Kühe1. '32—40 (30- 40), 2. 20—29 (20—28). 3. 13—17 (unv.),
Kälber1. 71—74 (69- 73). 2. 65 69 (61- 67). 3. 55 62 (50- 58),
Schafe1. 80 (unv.), 2. 60—65 (65), Schweine 1. 80—81 (77—80),
2. 77- 79 (75- 78). 3. 76- 78 (71- 74). Sauen 68 (56—66) Mark.
Verlauf des Marktes: Mäßig belebt.

Stuttgart, 9. Juli. (Lnndesproduktenbörse.) Infolge höherer
Notierungen Amerikas hat sich auf dem Getreidemarkt eine etwas
freundlichere Stimmung eingestellt. In der Hauptsache kommt augen¬
blicklich nur greifbare oder bald lieferbare Ware in Betracht. Es
notierten je 100 Kg. : Weizen 21—24 (am 6. Juli : 21—24), Sommer¬
gerste 21—24 (unv), Roggen 20.50—22 (unv.l, Hafer 16- 21.50
(unv.), Weizenmehl 38- 40 (unv.), Brotmehl 32—34 (unv.', Kleie
12—12.50 (unv.), Wiesenheu5.50—6.20 (unv), Kleeheu6.20—7 (unv.),
drahtgepreßtesSt roh 4.50—5 <unv) Mark._

Neuest» Nach ruhten
Stuttgart, 9. Juli. 2m Landtag hat die sozialdemokratische

Fraktion folgenden Antrag eingebracht, das Staatsministerium zu
ersuchen, bei der Reichsregierung dafür einzutr-ten, daß unter die
Reichsamnestie sämtliche aus politischen Motiven begangene Delikte
fallen, daß die aus winschsastlicher Not vor allem der Inflation und
ihren Nachwirkungen begangenen Delikte in die Amnestie einbezogen
werden und daß die Wirksamkeit der Reichsamnestie sich auf alle
diese Delikte bis zum Tage des Inkrafttretens des Gesetzes erstreckt.
Ferner soll für Württemberg eine den obigen Grundsätzen ensprechende
Amnestie erlassen werden.

Kempteni. A., 9. Juli. In Riedis fiel ein Knabe in eine
Fauchegrube. Bei den Rettungsversuchen erlitt der Vater des Knaben,
ein Heuer und ein 15 jähriger Postagentensohn das gleiche Schicksal.
Es gelang, drei Personen lebend zu bergen. Der Sohn des Post¬
agenten konnte nur als Leiche aus der Grube gezogen werden.

München, 9. Juli. Gestern wurden hier die beiden Inhaber der
Chiemgauer Graphischen Kunstanstalt in Traunstein wegen Herstellung
und Verbreitung falscher Zehn-Rentenmarkscheine verhaftet.

Köln, 9. Juli. Nach der„Köln. Ztg." hat die schwedische Eisen¬
bahnverwaltung von ausgeschriebenen 300 Erzwagen der Wagenring
G. m. b. H. in Berlin die Lieferung von 100 Wagen zugcteilt, wäh¬
rend die übrigen 200 in Schweden hergestellt werden.

Köln, 9. Juli. Nach einer„Kölnischen Zeitung" sind die Ver¬
handlungen mit der Blairgruppe über eine Anleihe von 10 Millionen
Dollar für die Stadt Köln, also nicht 15 Millionen, wie urspiinglich
geplant war, zum Abschluß gekommen. Der Zinsfuß beträgt6>/,
'Prozent. Die Uebernahme- und Ausgabekurse sind ähnlich wie bei
der Berliner Stadtanleihe.

Berlin. 9. Juli. In dem Prozeß gegen den Landwirt Rehnig,
der den ReichsbannermannSchultz erschossen hat, wurde heute das
Arteil gefällt. Der Angeklagte wurde aus Kosten der Staatskasse
freigesprochen. In der Urteilsbegründung erklärte der Vorsitzende,
daß das Gericht der Ansicht sei, daß Notwehr Vorgelegen habe und
daß der Angeklagte die Grenzen der Notwehr nicht überschritten
habe. Der Haftbefehl wurde aufgehoben.

Dirschau, 9. Juli. Donnerstag früh 5 Uhr ist bei Scharnau,
gegenüber Schultitz, in der Nähe von Bromberg, der Weichseldamm
gebrochen. Eine Strecke von 25 Kilometer ist bis Alt-Thorn über¬
schwemmt. An der Unglucksstelle arbeiten Thorner Pioniere. Es
wird befürchtet, daß bei Münsterwalde, in der Nähe von Marien¬
werder, der unterspülte alte Damm durchbrechen werde.

Metz, 9. Juli. In letzter Zeit fallen die Selbstmorde in der
französischen Armee auf. So wurde der aus dem Urlaub zurückge-
kehrle Soldat Morenval aus dem Speicherraum der Geniekaserne
erhängt ausgesunden. Auch der 21 jährige Soldat Jules Roger hat
sich erhängt, am Kasernengebäude in Devant-les-Pents. -

Paris . 9. Juli. Die französische Regierung hat in der Kainmer
eine Kreditforderung von 183 Millionen Francs für den Marokko¬
krieg eingebracht.

Shanghai, 10. Juli. Reuter erfährt, daß die chinesische Handels¬
kammer bisher 620000 Dollar an das Büro der Streikleitung zur
Unterstützung der Streikenden ausgezahlt haben soll. Es werde in¬
dessen angenommen, daß diese Summe nicht genüge, um den Streik
weiter zu finanzieren.

Tokio, 9. Juli. Der Marineetat für das kommende Jahr weist
Ausgaben in Höhe von 280 Millionen Pen auf, was eine Zunahme
gegenüber dem laufenden Jahr um 60 Millionen Neu bedeutet.

Tokio, 9. Juli. Die Sowjetregierung hat in Tokio um die Er¬
laubnis gebeten, 70 Handelskommissare mit diplomatischen Vorrech¬
ten in Japan anzustellen. Das japanische Ministerium des Aeußern
hat dieses Ersuchen mit Rücksicht auf die Gefahr einer kommunisti¬
schen Propaganda, wie Reuter meldet, abgelehnt. Die Polizeioerwal-
tung soll 300000 Pen zur Bekämpfung der kommunistischen Umtriebe
angefordert haben.

gleichgültig, ob eine Landesgefahrengemeinschaft bestehe oder
nicht, da er ftr beiden Fällen den Anspruch auf Unterstützung
in gleicher Höhe besitze. Bei Aussperrungen und Streiks trete
Erwerbslosenfürsorge nicht ein. Die württembergische Regie¬
rung sei damit einverstanden, daß die Erwerbslosenfürsorge
vom Reich in eine Arbeitslosenversicherung umgewandelt
werde. Alsdann begann die Beratung des Justizetats . Hiezu
begründete in längerer Rede unter scharfer Kritik an der Justiz
der Abg. Karl Müller (Komm.) einen Antrag , in die Reichs¬
amnestie sämtliche aus politischen Motiven begangenen Delikte,
sowie die aus wirtschaftlicher Not, vor allem der Inflation und
ihrer Nachwirkungen begangenen Delikte, einzubeziehen und für
Württemberg eine entsprechende Amnestie zu erlassen. Daß die
Sozialdemokratie, als sie die Macht hatte, das Klassenrecht der
Bürgerlichen nicht beseitigte, erklärte der Redner als ein Ver¬
brechen an der proletarischen Klasse, das nicht mehr gesühnt
werden könne. Die Beratung wird morgen nachmittag fort¬
gesetzt.

Die Arbeitnehmer gegen die Lustfahrlnote.
Wir anläßlich des Schlusses des deutschen Rundfluges in

Stuttgart versammelten Flugzeugführer , Flugschüler, Arbeiter,
Monteure und Ingenieure der süddeutschen Flugzeugindustrie
nahmen voll Empörung Kenntnis von der Luftfahrtnote der
Botschafterkonferenz vom 23. Juni . Wir erwarten von der
Reichsregierung die strikte Ablehnung der unberechtigten For¬
derungen, die unserer Luftfahrt und damit uns den Rest ver¬
stümmelter Existenz rauben wollen.

Baden und der Finanzausgleich.
Karlsruhe , 10. Juli . In der gestrigen Sitzung des badi¬

schen Landtags begründete der Abg. Schoper (Ztr .) eine von
allen Parteien eingebrachte förmliche Anfrage über den Stand
der Finanzausgleichsberatungen . In Beantwortung der Inter¬
pellation erklärte Finanzminister Dr . Köhler nach einem Rück¬
blick über die Geschichte des Finanzausgleichs, die ei« Ringen
der Länder um die Erhaltung ihrer Selbständigkeit auf finan¬
ziellem und darüber hinaus auch auf staatspolitischem Gebiet
darstelle, der jüngste Entwurf für einen Finanzausgleich stelle
einen schweren Eingriff in die Rechte der Länder und Gemein¬
den auf dem Gebiete der Selbstverwaltung dar und trage den
berechtigten finanziellen Forderungen derselben in keiner Wesse
Rechnung. Es müsse erwartet werden, daß nicht eine Rück-
wärtsrevidierung , sondern ein Vprwärtsschreiten auf dem Wege
der Erhaltung der finanziellen Selbständigkeit und Länder und
der Gemeinden stattfinde und deren volle Verantwortlichkeit
für ihre Ausgabenwirtschaft dadurch geschaffen werde, daß auch
die Verantwortung für die Beschaffung der Einnahmen in wei¬
tem Umfang in dieselben Hände gelegt werde. Der Minister
gab der Hoffnung Ausdruck, daß noch eine Verständigung zu¬
standekomme, und schloß, die Länder seien durchaus bereit, dem
Reich zu geben, was es notwendig bähe. Sie seien auch bereit,
die nötigen statistischen Unterlagen zu liefern. Sie könnten
über keineswegs darauf eingehen, ihre finanzielle Abhängig¬
keit gegenüber dem Reich zu vergrößern und sie würden sich
gegen die Absicht einer weiteren Zentralisation und Schemati¬
sierung wenden, denn sie sähen darin letzten Endes auch ihr
Politisches Ende. Reichsfreudigkeit und Reichstreue seien im
Lande Baden selbstverständlich, aber diese Selbstverständlichkeit
verlange auch von der anderen Seite entsprechendes Vertrauen.
Die bayerische Regierung gggen eine Umlegung der fremden

Äuhrtruppen nach dem altbesetzten Gebiet.
München, 9. Juli . Wie der Landesdienst des Südd . Corr .-

Büros erfährt , ersuchte die bayr . Staatsregierung die Reichsre¬
gierung , bei den alliierten Regierungen Schritte zu unterneh¬
men, daß die von Frankreich beabsichtigte Umlegung der bis¬
herigen Besatzung vom Ruhrgebiet auf das altbesetzte Gebiet
unterbleibt.

Die Behandlung der Aufwertunjgsvorlage.
Berlin , 9. Juni , lieber die voraussichtliche Parlamentarische

Behandlung der Aufwertungsvorlage im Plenum weiß die
Nachtausgabe des „Tag " zu berichten. Zwischen den Regie¬
rungsparteien wird darüber verhandelt , ob bei den Abstim¬
mungen über die Aufwertungsvorlage Fraktionszwang bestehen
soll oder nicht. Man ist darüber einig, daß entweder sämtliche
Regierungsparteien Fraktionszwang für die Aufwertungsvor¬
lage in ihrer jetzigen Form beschließen, oder daß die Abstim¬
mung bei allen Regierungsfraktionen freigegeben wird. Der
gemeinsame Beschluß aller Regierungsfraktionen für Fraktions¬
zwang ist ziemlich ausgeschlossen. Es besteht also die Möglich¬
keit, daß die Mehrheitsziffer der Regierungsparteien nicht ganz
ausreicht, um die Aufwertungsvorlage in zweiter und dritter
Lesung glatt zur Annahme zu bringen . Würde die Aufwer¬
tungsvorlage scheitern, so würde ein ganz unhaltbarer Zustand
eintreten, denn am 15. Juli läuft die Frist für die dritte Steuer¬
notverordnung ab. Es wäre dann mit einer Notverordnung
der Regierung zu rechnen, die wahrscheinlich sich vollständig auf
die jetzige Aufwertungsvorlage wieder stützen würde. Angesichts
dieser unhaltbaren Lage spricht man in parlamentarischen Krei¬
sen davon, daß sich auch Mitglieder der Opposition, die sich
hisher grundsätzlich gegen die Aufwertungsvorlage eingestellt
haben, entschließen könnten, für die Aufwertungsvorlage zu
stimmen, um die Mehrheit aus jeden Fall zu sichern.

Um das Zoll-Kompromiß.
Wie das „Berliner Tageblatt " von gut unterrichteter Seite

hört , bestehen im Zentrum noch sehr starke Meinungsverschie¬
denheiten über die Gestaltung der Zollvorlage . Das Zentrum
soll nicht beabsichtigen, der Zollvorlage in ihrer jetzigen oder in
einer etwas veränderten Form zuzustimmen, wenn nicht vorher
von der Regierung alle Sicherheiten für den bisherigen Kurs
der auswärtigen Politik gegeben werden. Das Blatt schreibt
weiter, es sei ermächtigt zu erklären, daß die demokratische
Fraktion sich an keinen Kompromißverhandlungen beteiligen
werde. Das gleiche gelte auch für die Sozialdemokraten . Alle
Gerüchte über eine Einigung zwischen den Regierungsparteien
in der Zollfrage seien in dieser Form nicht richtig.

Die Kriegsbeschädigten.
Berlin , 9. Juli . Im Reichstagsausschuß für die Kriegs¬

beschädigtenfragenführte der Reichsfinanzminister v. Schrieben,
der um ein Urteil über die finanzielle Auswirkung der gestellten
Anträge ersucht worden war , u. a . aus , daß er bei allerstärkstem
Mitgefühl für die Kriegsopfer doch nicht über die in Aussicht
genommen 150 Millionen laufender und 50 Millionen einma¬
liger Ausgaben hinausgehen könne. Der Fehlbetrag im lau¬
fenden Etatsfahr habe sich infolge der Bestimmungen in ande¬
ren Ausschüssen noch vergrößert , so Laß bei den genannten
Summen die Höchstgrenze gesetzt sei.

Herabsetzung der Umsatzsteuer.

Württe« ber»ischer La«bta,.
Stuttgart , 9. Juli . Der Landtag beendigte in seiner heu¬

tigen Sitzung die Beratung des Etats des Arbeits - und Ernäh¬
rungsministeriums . Eingehender besprochen wurde von meh¬
reren Rednern die Frage des L-ehrlingswesens und es wurde
gewünscht, daß dieser besondere Aufmerksamkeit gewidmet
werde. Ein Antrag Dingler (B .B .), das Landesamt für Ar¬
beitsvermittlung aufzuheben, wurde an den Finanzausschuß
uberwiesen. Zur Frage der Erwerbslosenfürsorge erklärte

Berlin , 9. Juli . Der Steuerausschuß des Reichstags nahm
heute einen Antrag der Regierungsparteien an , wonach die
Umsatzsteuer auf 1,25 v. H. ermäßigt wird. Fm weiteren Ver¬
lauf der Sitzung wurde ein demokratischer Antrag auf völlige
Streichung der Luxussteuer gegen die Stimmen der Demokra¬
ten, Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt. Angenom¬
men wurde der Antrag der Regierungsparteien , wonach es der
Regierung überlassen wird, den Satz der Luxussteuer nach
eigenem Ermessen auf weniger als 10 Prozent herabzusetzen.
Hierauf wurde die Herbergsteuer behandelt. Ministerialrat

daß es wiederum einen Eingriff - er Reichsgesetzgebungin die
den Ländern vorbehaltenen Gebiete bedeuten würde, wenn daS
Reich Len Gemeinden verbieten wolle, Herbergsteuer« zu er¬
heben. In der Abstimmung wurde ein Antrag Nolte (W. Ber .)
angenommen, wonach die Länder und Gemeinden vom Inkraft¬
treten des neuen Gesetzes ab keine Steuern mehr vom Entgelt
für die Gewährung eingerichteter Schlaf - und Wohnräume in
Gasthöfen, Pensionen oder Privathäusern erheben dürfen. Hier¬
auf vertagte sich der Ausschuß.

Die BeleidigungsklageDr . Bests abgewiesen.
Berlin, 9. Juli . Im Geschäftsordnungsausschuß des Reichs¬

tags wurde unter anderem der von dem Abg. Dr . Best (Hospi¬
tant bei den BölL) gestellte Antrag auf Aufhebung der Immu¬
nität der Abgg. Rademacher und Oberfohren (Du .) wegen Be¬
leidigung behandelt. Von dem Berichterstatter Abg. Hamp«
(W. Ver .) wurde erklärt , daß der Antrag völlig undiskutabel
sei, da er der Reichsverfassung widerspreche, nach der Aeutze-
rungen von Abgeordneten im Parlament unverfolgbar seien.
Der Ausschuß schloß sich der Auffassung des Berichterstatters
einmütig an.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 9. Juli . Nach Annahme eines kommunistischenAn¬

trags auf Einstellung von Strafverfahren gegen die kommuni¬
stischen Abgeordneten Heckert und Pfeiffer tritt der Reichstag
heute in die Beratung des von den Regierungsparteien einge-
brachten Gesetzentwurfs über die Erhöhung der Bier - und
Tabaksteuer ein. Mg . Simon -Schwaben (Soz .) lehnt den Ent¬
wurf , der immer noch eine Erhöhung des ursprünglichen Bier¬
steuersatzes der Regierungsvorlage um 50 Prozent vorsehe, ab,
ebenso Abg. Neubauer (Komm.), der grundsätzlich jede Massen¬
besteuerung verwirft . Abg. Büll (Dem.) erinnert an die pro¬
grammatischen Erklärungen des Reichskanzlers, daß die die
Massen belastenden Steuern abgebaut werden sollten, sowie an
die kürzlich beschlossene Herabsetzung der Weinsteuer und fragt,
wie man da an eine Zollerhöhung für Tabak plus Erhöhung
der Banderolensteuer denken könne, da der Tabak in viel stär¬
kerem Maße als der Wein ein Bedarfsgegenstand der breiten
Massen sei. Außerdem treffe die Zollerhöhung gerade die bil¬
ligeren Sorten und damit die ärmeren Verbraucher. Eine solche
Steuerpolitik mache seine Partei nicht mit. Abg. Fehr (W.
Ver.) unterstreicht die Verbesserungen der Vorlage , die den Bier¬
brauereien zugute kämen, und die den notwendigen Schutz für
die Tabakbauer enthielten. Abg. Henning (Völk.) lehnt die Vor¬
lage als unsozial ab, die alsdann dem Steuerausschuß über¬
wiesen wird, worauf der Finanzminister den Regierungsent¬
wurf zurückzieht. Alsdann wird der Gesetzentwurf über den
Freundschafts-, Handels- und Konsularvertrag .mit Amerika
dem handelspolitischen Ausschuß überwiesen. Von den hierauf
zur Beratung stehenden zwei Verträgen mit Polen , einer über
die Benutzung von Baulichkeiten in Kurzebrack und einer über
Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr, wird der erste auf
völkischen Vorschlag angesichts der wirtschaftlichen Differenzen
zwischen Deutschland und Polen von der Tagesordnung abge¬
setzt, der andere aber im Jntersse der deutschen Grenzbevölke¬
rung in allen drei Lesungen angenommen. Nach Annahme des
Gesetzes über den Beitritt Deutschlands zum Spitzbergenver¬
trag wendet sich das Haus Ler Weiterberatung des Haushalts
des Ministeriums für die besetzten Gebiete zu. Die Redner
bringen noch eine Reihe von Wünschen vor, so besonders hin¬
sichtlich der Bekämpfung der Wohnungsnot und der Unter¬
stützung der Erwerbslosen im besetzten Gebiet. Der Haushalt
wird schließlich bewilligt. Bei der dann folgenden Beratung
des Etats des Reichstags handelt das Haus sozusagen in eige¬
ner Sache. Und dementsprechend sind auch die Wünsche. Der
Ausschuß empfiehlt nämlich Entschließungen zur Annahme, in
denen u a . die Beschaffung von Freifahrkarten für die Abge¬
ordneten für die Postautolinien und die Dampferlinien auf dem
Bodensee verlangt wird. Auch einen eigenen Garten möchten
die Reichsboten haben, ferner Freifahrkarten für die kleinen
Lokalbahnen und größere Zuschüsse als bisher für die Be¬
nutzung von Schlafwagen Auch ein Auto muß dabei sein.
Für diesen Zweck werden 20 000 Mark bewilligt. Viele Worte
werden übrigens nicht gemacht und der Etat genehmigt. Es
folgt die Beratung eines Gesetzentwurfs betr . das Recht zum
Tragen der Militäruniformen , der dem Reichspräsidenten das
Recht geben will, Personen , die schon vor Bildung der Reichs¬
wehr aus dem militärischen Dienst ausgeschieden sind, das Tra¬
gen einer Militäruniform zu gestatten. Abg. Kuhnert (Soz .)
erklärt, aus der Vorlage spreche der Geist von Potsdam . Seine
Partei wende sich gegen alle Vorrechte und deshalb auch gegen
den Unfug des Zurschautragens kaiserlicher Uniformen . Reichs¬
wehrminister Dr . Geßler betont, daß Art . 129 der Verfassung
von Weimar dieses Recht schützt. Es sei der verstorbene Reichs¬
präsident Ebert gewesen, der die Regelung dieser Angelegen¬
heit durch Gesetz gewünscht habe; der jetzige Reichspräsident
habe damit noch nichts zu tun gehabt. Nach längerer teilweise
stürmischer Auseinandersetzung über einen sozialdemokratischen
Vertagungsantrag beschließt das Haus in vorgerückter Abend¬
stunde sich auf Freitag nachmittag 2^ Uhr zu vertagen . Auf
der Tagesordnung dieser Sitzung stehen die Aufwertnngsgesetze.

Die Ebertbüste im Reichstag.
Berlin , 9. Juli . Ueber Nacht sind aus dem Reichstag die

Büsten Moltkes und Bismarcks verschwunden. An der Stelle
der Moltksbüste ist eine Gipsbüste des verstorbenen Reichsprä¬
sidenten Ebert gesetzt worden, während der Platz der Bismarck¬
büste freigelassen ist. Kein Mensch im ganzen Deutschen Reich
wird etwas dagegen einzuwenden haben, wenn von dem frühe¬
ren Reichspräsidenten im Reichstagsgebäude eine Büste aufge¬
stellt wird. Daß aber gerade die Büste Bismarcks und Moltkes,
also jener Männer , die das Deutsche Reich aufbauen halfen
und die doch für uns eine historische Bedeutung haben, aus
dem Bau verschwinden sollen, um vielleicht den Büsten jener
Männer Platz zu machen die durch die Wogen des November¬
umsturzes nach oben getragen wurden, dürste im deutsche Volk

allgemeines Befremden Hervorrufen. Schließlich besteht doch
zwischen Bismarck und Ebert ein gewaltiger Unterschied.
Eberts Verdienste, die wirklich nicht verkleinert werden sollen,
halten doch nicht den entferntesten Vergleich mit denen des
Gründers des Deutschen Reiches, des Altreichskanzlers Fürsten
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Bismarck aus . Wir haben schon einmal die Riesendummheit
begangen, unsere Reichsfarben, unter denen wir groß und mäch¬
tig wurden, zu verleugnen, eine Handlung , die im Ausland
bis heute noch niemand zu begreifen vermochte. Jetzt soll sogar
die Büste jener Männer in den Winkel gestellt werden, denen
das deutsche Volk alles verdankt und die wirklich verdient haben,
daß man zu ihnen in Achtung und Ehrfurcht aufblickt. Uns
scheint sin scharfer Protest aller deutschen Volkskreise am Platze,
um gegen die Verleugnung nationaler Vergangenheit energisch
Front zu machen.

Verurteilter Wüstling.
Das Schöffengericht Berlin -Mitte verhandelte gestern gegen

den Polizeiwachtmeister Wiesner , der angeklagt war , in den
Jahren 1924 und 1925 in einer Reihe von Fällen junge Mäd¬
chen durch Drohungen eingeschüchtert und vergewaltigt zu
haben. Nicht weniger als 16 Fälle standen zur Aburteilung.
Wiesner benutzte seine Eigenschaft als Polizeibeamter , um jun¬
gen Mädchen zu drohen, daß gegen sie ein Verfahren von der
Sittenpolizei eingeleitet sei und er sie verhaften müsse. Auf
dem Wege zur Polizeiwache vergewaltigte er dann seine Opfer.
Das Schöffengerichtverurteilte Wiesner zu acht Jahren Zucht¬
haus und zehn Jahren Ehrverlust.

Um das Nordpollustschiff.
Ein Vertreter des „Berliner Tageblatts " hatte mit Dr.

Eckener eine Unterredung über den Beschluß der Studiengefell¬
schaft zur Erforschung der Arktis betreffend die Größe des Po¬
larschiffes. Dr . Eckener führte aus , daß der Luftschiffbau Zep¬
pelin bei seiner Abreise über die Entscheidung der Studien¬

gesellschaft noch nicht unterrichtet war . Seiner Ansicht nachhandle es sich nicht um eine Älche von so wesentlicher Bedeu¬
tung , daß sie die erzielte Einigung zwischen Luftschiffbau Zep¬
pelin und der Studiengesellschaft wieder in Frage stellen könnte.
Das vom Luftschiffbau vorgeschlagene Luftschiff von reichlich
100 006 Kubikmeter habe annähernd die gleiche Leistungsfähig-,
keit wie ein 150 000 Kubikmeter-Schiff und sei um 2^ Mil¬
lionen Mark billiger. Die Studiengesellschaft brauche nur in
bestimmter Weise ihre Wünsche in dieser Beziehung zu äußern,
um diese erfüllt zu sehen.

Eine Sowjet -Zentrale in Belgien.
Brüssel, 10. Juli . Die Agence Beige meldet: Der Abg.

General Richard interpellierte gestern in der Kammer über die
Meldung von „Stockholms Tidningen ", wonach die französische
Sektion der Moskauer Exekutive beschlossen haben soll, in einebelgische Stadt in der Nahe der französischen Grenze ein kom¬
munistisches MilitärsPionagebüro zu verlegen, das provisorisch
in Berlin eingerichtet worden sei und den Auftrag habe, Er¬
kundigungen einzuziehen und französische bolschewistische Stoß¬
trupps auszubilden. Der Justizminister antwortete , er würde
die Einrichtung eines solchen Büros nicht dulden. Es seien alle
Maßnahmen getroffen worden, um einer derartigen Möglich¬
keit zu begegnen. — Die Zeitung „Soir " berichtet in diesem Zu¬
sammenhang, daß die Verhaftung der französischen Kommuni¬
sten in Antwerpen diesen Plan zum Scheitern gebracht habe.
Die Polizei habe den Leiter der kommunistischenBewegung
aufgespürt und Schriftstücke Letr. eine Uebersiedelung franzö¬
sischer Bolschewisten von Berlin nach Belgien gefunden.

Die Schanghai-Konferenz auf Le« toten Punkt.
Lands«, 9. Juli . Nach englischen Meldungen aus Peking

sollen die Verhandlungen zwischen der Gesandten-Kommission
und den Vertretern der chinesischen Regierung über die Vor¬
gänge in Schanghai und über die 13 Punkte der chinesischen
Regierung , die in der Note vom 24. Juni aufgestellt waren
völlig auf dem toten Punkt angelangt sein. Die chinesische Re¬
gierung soll darauf bestehen, daß die Verhandlungen über alle
13 Forderungen gleichzeitig geführt werden, während die Groß¬
mächte unbedingt darauf bestehen, daß zuerst über die fünf For¬
derungen verhandelt wird, die von chinesischer Seite über die
Zwischenfälle in Schanghai aufgestellt worden sind, wogegen
die Forderungen Chinas in bezug auf die Exterritorialität erst
in einer späteren umfassenderen Konferenz, die auch die Zoll¬frage neu regeln soll, behandelt werden sollen.

Polnisch-tschechisches Bündnis gegen Deutschland.
Moskau. 9. Juli . „Jswestija " will wissen, daß im Augustgroße Manöver der polnischen Armee in Wolhynien abgehal¬

ten werden würden, an denen Generalstabsvertreter aus Eng¬land, Frankreich, der Tschechoslowakei und den Randstaaten teil¬
nehmen würden. Gleichzeitig soll ein Politisches Abkommen
zwischen der Tschechoslovakei und Polen getroffen werden, in
dem die Rolle der Vertragspartner im Falle eines Krieges ge¬
gen eine dritte Macht, insbesondere gegen Deutschland nick die
Sowjetunion , festgelegt werden solle. Im Falle eines Krieges
des einen Vertragspartners gegen Deutschland trete der an¬
dere Vertragspartner automatisch auf der Seite seines Verbün¬
deten in den Krieg ein.

Korstamt Neuenbürg.Megbau-KkkorS.
Die Arbeite « zum Umbau eiuer 1S1V Meier

lauge « Gtrecke des linksseitigen Ehachtalwegs,
sowie die Beiftthr vo » 1482 «l»a ». Porphyrskhotter
vom Holzverladeplatz und von 43V vbm . Uebergrun-
duugsmaterial vom Kriegswaldsteinbruch werden unter
Zugrundelegung der hiefür geltenden gedruckten Bedingungen
vergeben.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Ueberschlagspreise
wollen bis spätestens Montag , de « 2V . Juli 1S23,
beim Forstamt eingereicht werden, woselbst Voranschlag,
Pläne und Bedingungen zur Einsicht aufliegen.Mürtt . Lan- esverein

vom Roten Rreu§.
Vom 16. bis 19. Juli ds . Js . findet in Stuttgart die

Reichsverbanbstagung der Deutschen freiwilligen Sani-
tatslolovne statt, zu der ich an die Mitglieder des Bezirks¬
vereins Neuenbürg hiemit Einladung ergehen lasse. Die¬
jenigen Mitglieder , die an den Veranstaltungen teilnehmen
wollen, erhalten aus dem Geschäftszimmer des Landesvereins
in Stuttgart , Büchsenstr. 51 p., gegen Entrichtung eines Fest¬
beitrags von mindestens 4 R .M . die Festschrift und das
Festabzeichen. Letzteres berechtigt zur Teilnahme an sämt¬
lichen Veranstaltungen . Die interessantesten Teile der Ta¬
gung sind der Begrüßungsabend mit Aufführung im Festsaal
der Liederhalle am Donnerstag den 16. Juli und die große
Uebung der Württ . Sanitätskolonnen am Neckar in Cann¬
statt am Sonntag den 19. Juli ds . Js . Quartierscheine
können bei der Ankunft in Stuttgart auf dem Empfangs¬
büro im Hauptbahnhof entgegengenommen werden.

Neuenbürg, den 9. Juli 1925.
Der BezirkSvertreter:

Oberamtmann Lempp.

Maulbronnsr Rlotterlag.
Einladung.

Vom 12.—14. Juli 1025 findet in den Räumen des
Maulbronuer Klosters eine

Wohltätigkeits-Veranstaltung
statt, zu der jedermann herzlich eingeladen wird.

Darbietungen:
1. Heimatliche Ausstellung . 2. Konzert in der Kloster¬

kirche am Sonntag und Montag nachmittag, je V- 3 Uhr.
3. Vorlesung des schwäbischen Dichters Max Dürr  aus
seinen Werken am Montag nachmittag 4 Uhr . 4 . Auffüh¬
rungen . 5. Verkaufsstände und Erfrischungsgelegenheiten.
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Wirtschafts-Eröffnung und
-Empfehlung.

Mache hierdurch meinen werten Freunden und
Bekannten, sowie allen Spaziergängern und Tou¬
risten die ergebene Mitteilung , daß ich die

Wirtschaft zum „ Kahnhof"
-ei der Hallestelle EngelSbraud

pachtweise übernommen habe und dieselbe am
Samstag de« 11. Juli 1825

eröffnen werde.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine

werten Gäste zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen
und bitte ich, mich in meinem Unternehmen unter¬
stützen zu wollen.

Schönes Nebenzimmer für Gesellschaften.
Zum Ausschank gelangen ff. Biere der Brauerei

Leicht, Vaihingen a. d. F . und nur prima Weine.
— Kaffee -Neftanrant . —

Hochachtungsvoll
Karl Bäuerle und Frau,

Engelsbraud.
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Feldreunach , den 9. Juli 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer l. Mutter , Groß-
und Schwiegermutter

LhriMn« Xoch,
geb . Merkte,

für den erhebenden Gesang des Leichenchors
unter Leitung des Herrn Oberlehrers Bosch,
sowie allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten, sagen wir auf diesem Wege unfern
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Voa Sormtag den 12. bis Sonntag den 26. Jnli unter¬
stelle ich mein gesamtes Lager einem

ÄW -RÜNMWMkM
und gewähre auf sämtliche Kleider » Bluse « » Kasaks,

S 'Trikot 'Westen , Unterkleider , Beinkleider
30 Prozent Rabatt.

Auf Sommerstoffe » Mouffeliue » Bsils re.
20 Prozent Rabatt

Auf Woll » und Halbwoll -Kleiderstoffe , Strickwesten,
Kinderkleider

15 Prozent Rabatt.
Auf alle übrigen Artikel, wie Weißwaren , Wüsche,
Schürzen , Stoffe jeglicher Art , Kurzwaren re. re.

10 Prozent Rabatt,
ausgenommen Marken -Artikel, Kolonialwaren . Sämtliche
Artikel sind ausgezeichnet, so daß keine Preisverschiebungen

Vorkommen können.

Avista » 8v.

Neuenbürg.

Mi ll
eingetroffen bei

Neuenbürg.
Einen fast neuen, eleganten

Hchtits-AlW
hat zu verkaufen

Karl Ainkbeiuer,
Wildbaderstr . 191, b. „Schiff " .

GeldBer
mit 20 bis 40000 oder

stille Teilhaber
mit mindestens je 5000 .—
von äußerst entwicklungsfähiger
G. m. b. H. gesucht . Sicher¬
stellung an erster Stelle.

Angebote unter Nr . 3456
an die „Enztäler "-Geschäfts-
stelle.

große ganze Zeitungen , gibt
in kleinen und großen Mengen
ab Verlag . Ser EuziAer " .

Schömberg.II.'
zum Ansehen,

per 1 Ltr . Mk° 2.50.
Adolf Theurer , Tel . 17.

Gräfenhansen.
Ein Transport schöner

(Hohenloher Schwarzschecken) trifft SamStag früh bei mir ein.

Emil Schörrthaler.
Ständiges Inserieren führt znni Erfolg!

Herzliche Einladung
an Alle zu der am 12 . Juli in Arnbach im

Waldteil Kalkgrieb stattfindenden

WalS - Versammlung
der Christ!. Gemeinschaft Arnbachu.Schwann.

Beginn mittags 2 Uhr.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versammlung
im Saale des Gasthauses zum . Ochsen" in

Arnbach statt.

3 « Herrenalb
am Sonntag den 12. Juli 1925,

nachmittags 2 Uhr,
ans dem Gelände beim Bahnhof

veranstaltet der

Verein für Polizei- «. Schutz-
Hunde Pforzheim

eine

^lUU«s U »

Zu dieser Vorführung sind alle Interessenten , Freunde
und Gönner von Herrenalb und Umgebung höslichst eingeladen.

Die Leitung:
Polizei -Sekr . a . D . Stephan,  Pforzheim.

Uebuugs-Reiheufolge ist aus den Programmen er¬
sichtlich, welche auf dem Platze erhältlich sind und zum
Zutritt aus den Uebungsplatz berechtigen.

macbr
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